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Sonnabend, den 31. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Montag, am 2. September c. beginnt 
ein neues Monats-Abonnement. 
[Im Feuilleton eine höchst interessante 
Novelle von Karl Gutzkow: 
„Die Wellenbraut.“] 

Preis 10 Sgr. Auswärtige wollen sich 
direet an unsere Expedition wenden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Wien, Freitag 30. Auguſt. 

In der Antwort des Kaiſers an die Deputation des 
Herrenhauſes heißt es: Die Geſinnungen des Edelmuths, 
der Thatkraft und der Verfaſſungstreue, welche in der 
Adreſſe des Herrenhauſes ausgedrückt ſind, dienen Mir 
zur wahren Befriedigung und ehren das Haus. Ich 
lege Werth darauf, daß das Haus die Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit Meines mit Feſtigkeit durchzuführen: 
den Werkes ausgeſprochen. In treuer Anhänglichkeit 
ſtellen die Miterben einer ruhmreichen Vergangenheit 
ſich Mir an die Seite als Mitgründer einer Zukunft, 
aus deren Schoße Oeſterreichs Macht und Wohlfahrt 
durch freie Bewegung der Kräfte und unter dem Schutze 
der Verfaſſung ſich glücklich entfalten ſoll. Auch Ich 
vertraue, gleich dem Herrenhauſe, auf das Band eines 
in guten und böſen Tagen erprobten Bruderſinnes, auf 
die Erkenntniß, daß ein Wetteifer im gemeinſamen 
Streben die Entwickelung der gleichberechtigten Völker 
Oeſterreichs beſſer befördert als deren Vereinzelung. 


Paris, Donnerſtag, 29. Auguſt, Abds. 
Die „Correſpondence Bullier“ veröffentlicht eine Cirku⸗ 
larnote Ricaſoli's vom 24. Auguſt an die diplomatiſchen 
Agenten, in welcher er über die Lage der neapolitaniſchen 
Provinzen ſich ausſpricht und denen, die dazu rathen, 
der Union zu entſagen, antwortet, daß die italieniſche 
Nation ſich konſtituirt habe und daß Alles, was italie— 
niſch ſei, ihr gehöre. Ricaſoli erläutert die Situation 
der neapolitaniſchen Provinzen, vergleicht die gegenwär⸗ 
tigen Unruhen mit denen, die in den verſchiedenen 
Epochen ihrer Umgeſtaltung in Frankreich, England und 
Spanien ſtattgefunden haben, erklärt, daß die neapoli⸗ 
taniſche Bewegung keineswegs eine politiſche ſei, ſondern 
ein Werk des Raubes und der Plünderung. Von 15 
Provinzen Neapels haben nur 5 der römiſchen Grenze 
zunächſt gelegenen ſich dem Räuberweſen hingegeben. 
Ricaſoli giebt eine geſchichtliche Darſtellung des Räuber⸗— 
weſens, das in den verſchiedenen Zeiträumen das König: 
reich Neapel verwüſtet hat, greift die alte neapolitaniſche 
Armee hart an, die aus 180,000 wohl bewaffneten und 
equipirten Soldaten beſtehend, vor der Fauſt eines Hel⸗ 
den den Rücken gewendet, und ſich ſeitdem dem Räuber— 
weſen ergeben habe. Sie habe zuweilen das bourboniſche 
anner erhoben, welches ſie, weil ſie es nicht vertheidigt 
hatte, entehrte und welches ſie jetzt entehrt, indem ſie es 
zum Embleme des Meuchelmordes und des Raubes macht. 
— Ricaſoli bedauert konſtatiren zu müſſen, daß auf der 
neapolitaniſchen Brigandage die Hoffnung der europäi- 
den Reaction beruhe und daß dieſe Reaction ihre Burg 
in Rom errichtet habe. Der König von Neapel ſchlage 
zu Rom Geld und unterhalte die Banden. Der Peters— 
Pfennig diene dazu, für die Brigandage in allen Theilen 
t ropas zu werben. Munition und Waffen gehen aus 
— — die ichen über die Grenze. Die Unterſuchungen 
ſtelligten — die Franzoſen in jüngſter Zeit bewerk⸗ 
Gegenſtand. gungen laſſen keinen Zweifel über dieſen 
mit der neapoliia Einverſtändniß des römiſchen Hofes 
ſoli hofft, daß dies chen Brigandage ſei erwieſen. Rica⸗ 
beweifen werde, deen mächtiges Argument liefern und 
nicht allein durch ds die weltliche Macht des Papſtes 
nalen Einheit verurtheilt. zwiderſtebliche Logik der natio- 
worben fei mute der Gipilpaneen auch unverteäglih ge- 
welche nicht dulden können ton und der Humanität, 
Katholizismus vorbereite A ſolches ſich gegen den 
der Ermuthigung der Diener desu Einverſtändniß und 
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. auf dieſem Wege ſortzehe, ſo e 


Dalpiger Dampfbool. 


1861. 
ZzIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


es die religiöſen Intereſſen, ohne die weltlichen zu retten. 
Dieſe allgemeine Ueberzeugung werde der italieniſchen 
Regierung die Aufgabe ſehr erleichtern in dem Beſtreben, 
nicht nachzulaſſen, Italien ſich wiederzugeben und für 
alle Zeiten die Freiheit und die Würde der Kirche wieder 
herzuſtellen. 
Paris, Donnerſtag 29. Auguſt, Abends. 

In dem Prozeſſe Mires wurde derſelbe vom Gerichtshofe 
des Verbrechens des verſuchten Betruges gegen Dreyfuß, 
Beauvais und Thierry, ſo wie der Entwendung von 
21,247 Aktien nichtſchuldig erklärt, im Uebrigen aber 
wurde das Urtheil der erſten Inſtanz, jo wie das Straf: 
maaß aufrecht erhalten. Graf Siméon iſt mit feiner 
Appellation zurückgewieſen worden. 


Rund ch a u. 
Berlin, 30. Auguſt. 

— Freiherr v. Schleinitz, der bisherige Miniſter 
des Auswärtigen, hat ſich jetzt entſchloſſen, den 
Poſten eines Miniſters des Königl. Haufes zu 
übernehmen. Die Ernennung ſteht in Kurzem bevor 
und der Miniſter wird bereits bei der Krönungsfeier 
in ſeiner neuen Würde fungiren. — Die Verände⸗ 
rungen, welche ſchon ſeit längerer Zeit in der Be— 
ſetzung hoher diplomatiſcher Poſten beſchloſſen waren, 
haben durch die Erledigung der londoner und münche— 
ner Geſandtſchaft eine Erweiterung erfahren, denn es 
ſteht feſt, daß der bisher am königl. bayeriſchen Hofe 
beglaubigte dieſſeitige Geſandte Fürſt von Löwenſtein 
nicht wieder auf ſeinen bisherigen Poſten zurückkehrt. 
Eine Entſcheidung über dieſe Angelegenheit wird in— 
zwiſchen erſt nach der Rückkehr des Königs von 
Oſtende erfolgen, wohin bereits Vorſchläge gerichtet 
worden ſind. Gleichzeitig ſoll die Angelegenheit wegen 
anderweiter Beſetzung und Vertheilung der General— 
Conſulate ihre Erledigung finden. 

— In Frankfurt a. d. O. iſt am Dienſtag der 
daſelbſt am 24. d. im 78ſten Lebensjahre mit Tode 
abgegangene General der Infanterie a. D. v. Thile 
zur Erde beſtattet worden. General v. Thile war 
einer von den immer ſpärlicher werdenden Veteranen 
aus der Zeit der glorreichen Befreiungskriege; er trug, 
wie die „N. Pr. Zig.“ bemerkt, das eiſerne Kreuz, 
das er ſich durch hervorragende Tapferkeit errungen 
hatte und zu deſſen Senioren er in den letzten Jahren 
zählte, mit beſonderer Vorliebe. General v. Thile iſt 
einem langwierigen und ſchmerzhaften inneren Leiden 
erlegen. Von den drei Söhnen, die er hinterläßt, iſt 
der älteſte der jetzt im Dispoſitionsſtande lebende 
vormalige Geſandte beim päpſtlichen Stuhle; die 
beiden anderen haben ſich der Laufbahn des Vaters 
gewidmet und ſtehen als Offiziere beim Generalſtabe. 

— Der „Staats-Anzeiger“ enthält folgende an 
ſämmtliche Handelskammern und Vorſtände der Kauf⸗ 
mannſchafts⸗Corporationen leinſchließlich derjenigen zu 


Stralſund, Greifswald, Wolgaſt, Colberg und Barth). 


erlaſſene Circular = Verfügung des Handelsminiſters 
vom 25. d. M.: 5 

„Ju der Cirkular⸗Verfügung vom 16. d. M. iſt der 
Handelsſtand an die zwiſchen Preußen und den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika für den Fall von See⸗ 
kriegen beſtehenden voͤlkerrechtlichen Verabredungen erinnert 
worden. Schon dieſe Verabredungen enthalten die Be⸗ 
ſtimmung, daß, wenn einer der kontrahirenden Theile in 
einen Seekrieg verwickelt fein ſollte, den Handelsſchiffen 
des anderen, neutral gebliebenen Theils gegenüber der 
Grundſatz Anwendung finden ſolle, daß die neutrale 
Flagge eine feindliche Ladung decke — Kriegs - Gontre- 
bande ausgenommen 

Das Cabinet zu Waſhington hat gegenwärtig amtlich 
erklärt, daß während der Dauer des bewaffneten Conflikts, 
welcher in Nordamerika ausgebrochen iſt, nicht blos dieſer 
Grundſat, ſondern auch das weitere Prinzip, ar „neu- 
trales Gut unter feindlicher Flagge, mit Ausnahme der 
Kriegs ⸗Contrebande, nicht mit Beſchlag belegt werden 


darf“, anerkannt und in allen Beziehungen zu Preußen 
befolgt werden ſolle. 


Ich unterlaſſe nicht, den Handelsſtand hiervon in 
Kenntniß zu ſetzen. f 


Der Prozeß gegen den Stadtgerichtsrath 
Tweſten wird am 24. September zur Verhandlung 
kommen. Zeugen werden fein: der General v. Rieben 
und der Geh. Rath Gaebler. Als Vertheidiger fungirt 
der Juſtizrath Dorn. 

— Nach einer Mittheilung der „Gerichtszeitung“ iſt 
der verhaftete Poltzeioberſt Patzke fo ſchwer erkrankt, daß 
bereits der Phyſikus, Geheimerath Casper, hat zu 
ſeiner Unterſuchung herangezogen werden müſſen. 

Köln, 26. Auguſt. Unter dem 23. d. hat der 
Vorſtand des hieſigen Handelsvereins „an die Fabri⸗ 
kanten und Kaufleute und an alle Bürger, welche 
die Gründung einer deutſchen Flotte als ein wichti⸗ 
ges Bedürfniß ſowohl für den Verkehr als für die 
Vervollſtändigung der Wehrkraft halten,“ einen Auf⸗ 
ruf zu Sammlungen für dieſen Zweck gerichtet. „Es 
wäre“, heißt es in dem Aufrufe, „ein großer Schritt 
vorwärts zu einem großen Ziele, wenn jede der acht 
preußiſchen Provinzen eine Fregatte böte und die 
übrigen deutſchen Bruderſtämme dem Beiſpiel folgten.“ 
Wenn es auch richtig ſei, daß die ganze Durchführung 
des Plans zur Herſtellung einer deutſchen Flotte nur 
den großen Mitteln der Staatskraft gelingen könne, 
ſo gelte es doch, einen Anfang zu machen und ein 
volksthümliches Fundament zu einem großen Werke 
zu legen, um den Aufbau zu erleichtern. 

Wien, 28. Aug. Das Herrenhaus hat in ſeiner 
geſtrigen Sitzung den Adreßentwurf an den Kaiſer 
mit einigen unweſentlichen Aenderungen angenommen. 
An der Generaldebatte betheiligte ſich auch der czechi— 
ſche Chroniſt Dr. Palacky, welcher zuerſt mit großer 
Mäßigung und Reſerve gegen den Adreßentwurf, nicht 
als Freund der Ungarn ſprach, ſondern, weil der 
engere Reichsrath in der ungariſchen Frage nicht com⸗ 
petent ſei, und weil der Adreßentwurf zu herb und 
unfreundlich gegen Ungarn laute. Im ferneren Ver⸗ 
lauf ſeiner Rede verlor er ſich in das Gebiet der 
Beſtrebungen ſeiner Nation, behauptete, Centraliſation 
ſei gleichbedeutend mit Germanifirung, eine Central⸗ 
vertretung in Wien ſei auf die Dauer unmöglich, und 
beklagte ſich ſchließlich über die Haltung der Majorität 
des Abgeordnetenhauſes. Mehrmals im Laufe ſeiner 
Rede vom Präſidenten zur Ordnung aufgerufen, ver⸗ 
zichtete Palady auf das Wort. Das wichtigſte der 
eingebrachten Amendements rührt vom Cardinal 
Schwarzenberg her und hat den Zweck, im zweiten 
Abſatz des Adreßentwurfs jene Worte auszumerzen, 
in welchen das Herrenhaus die Feſtigkeit des Fürſten 
dankbar anerkennt, „der, auf dem eingeſchlagenen ver⸗ 
faſſungsmäßigen Wege beharrend, ſein angeſtammtes 
Recht bewahrt.“ Dem Cardinal liegt in dieſen Worten 
eine Anerkennung der Februar-Verfaſſung, die er in 
der Adreſſe gern vermißt haben würde. Das Haus 
verwarf dies Amendement. Den vierten Abſatz des 
Adreßentwurfes, worin mit Bezug auf Ungarn von 
„Ordnungsloſigkeit, Starrſinn irregeleiteter Menge 
ꝛc.“ die Rede war, hat die Majorität des Herren⸗ 
hauſes, auf Antrag des Grafen Lariſch, als zu herb, 
drohend geſtrichen. Das Haus beſchließt nun, daß 
der Präſident die Adreſſe dem Kaiſer überbringen und 
ſich zwei Mitglieder als Begleiter wählen. Derſelbe 
wählt den Cardinal Rauſcher und Fürſt Colloredo. 

Turin. Cialdini hat, wie ſchon kurz erwähnt, 
am 19ten d. an den Gemeinderath von Neapel ein 
Schreiben in Betreff des bevorſtehenden Garibaldi⸗ 


feftes gerichtet. Daſſelbe iſt an den Syndikus der 
Stadt, Fürſten Colonna, adreſſirt und lautet: „Sehr 
geehrter Herr! Ich fühle das Bedürfniß, dem pa⸗ 
triotiſchen Gemeinderath dieſer herrlichen Stadt meinen 
vollen Dank auszuſprechen für die Anregung zu dem 


Feſte, mit welchem der Jahrestag des Einzugs des 


Generals Garibaldi in Neapel ſo feierlich begangen 
werden ſoll, wie es ſich für ein fo großes und glüd- 
liches Ereigniß gebührt. Indem der Gemeinderath 
dies that, iſt er den Wünſchen des Landes zuvor— 
und den Abſichten der Regierung des Königs ent⸗ 
gegen gekommen. Der Einzug des berühmten Dicta⸗ 
tors, vor dem eine Armee und eine Dynaſtie geflohen, 
war die bewundernswürdigſte That, die Klugheit und 
Kühnheit je zu Stande gebracht, die folgenreichſte That, 

welche die Revolutionsgeſchichte erwähnt und erzählt. 
Jedes für die Freiheit unſeres Vaterlandes ſchlagende 
Herz, jede Seele, die Liebe zu Italien fühlt, jeder 
Mann, der den Namen Liberaler und Italiener führt, 
wird ſich mit Hochachtung dieſem Feſte anſchließen, 
das nicht nur ein Feſt Neapels, ſondern ein Feſt der 
ganzen Nation wird. Nur unſeren Feinden, den be⸗ 
ſiegten Bourboniſten könnte der Gedanke beikommen, 
es durch irgend eine erbärmliche Unordnung zu ſtören. 
Mögen ſie's thun. Die Bayonette der Nationalgar- 
den und der Linientruppen werden der Würde des 
Feſtes Achtung zu verſchaffen und Vernunft dem, der 
ſie verloren, wieder beizubringen wiſſen. Ich bitte 
Sie, meinen Dank dem Gemeinderathe von Neapel 
auszuſprechen und die Verſicherung meiner ausgezeich— 
neten Hochachtung zu genehmigen. Der General- 
Statthalter des Königs: Cialdini.“ 

Rendsburg, 26. Auguſt. Auch geſtern Abend 
hatte ſich an der Halteſtelle der Eiſenbahn bei der 
Stadt eine unzählige Menſchenmenge eingefunden, um 
die Schleswiger auf der Rückreiſe von Kiel noch ein⸗ 


mal zu begrüßen und ihnen ein Lebewohl zuzurufen! 


Es war Mitternacht, als der Zug mit circa neun⸗ 

hundert Perſonen aus den ſüdſchleswigſchen Städten 
und Ortſchaften hier wieder anlangte. Die Eiſenbahn⸗ 
halle, ſo wie das Wirthſchaftsgebäude gegenüber waren 
glänzend illuminirt; bengaliſche Flammen beleuchteten 
die Scene; Raketen ſtiegen und unaufhörliche Zurufe 
und patriotiſcher Geſang ſchallten den Kommenden 
entgegen. Zögernd, überraſcht und gerührt von dieſen 
abermaligen herzlichen und ſympathiſchen Begrüßungen 
ſchieden die theuren Gäſte aus dem Bruderlande, aber 
nicht ohne ihren Gefühlen in herzlichen Dankesworten 
Ausdruck gegeben zu haben. Wir können leider nicht 
ſagen, daß dieſe Schlußfeierlichkeit nicht ganz unge— 
trübt verlief. Ein Transparent mit den Worten: 
„Op ewig ungedeelt“ erregte das Mißfallen einiger 
Herren Offiziere in dem Grade, daß ſie nicht nur 
anweſende Polizeidiener aufforderten, die Entfernung 
deſſelben zu veranlaſſen, ſondern, daß, weil ihnen dies 
vielleicht nicht ſchnell genug bewerkſtelligt wurde, einer 
der genannten Herren mit dem Säbel das Bild 
herunterhieb. Glücklicherweiſe wurden nur die Näher⸗ 
ſtehenden dieſes Vorganges gewahr und behielten 
dieſelben trotz ihrer begreiflichen Entrüſtung über dieſen 
Act gewaltthätiger Selbſtjuſtiz Beſonnenheit und 

Kaltblütigkeit genug, um, abgeſehen von einigen 
draſtiſchen Aeußerungen, weitere Thätlichkeiten zu 
vermeiden. 

London, 26. Aug Die ungariſche Frage nimmt 
‚heute wiederum in den Leitartikeln der Preſſe den 
erſten Platz ein. Das kaiſerliche Reſkript, welches 
nach der Auflöſung des Landtages erlaſſen, wird einer 
ſtrengen Kritik vom Standpunkte des conſtitutionellen 
Rechtes unterzogen und als gänzlich unconſtitutionel 
bezeichnet. 

— Das Tages⸗Ereigniß iſt heute! die Note des 
„Moniteur“, wodurch abermals alle Gelüſte einer 
Annexion Sardiniens, den Behauptungen Röbuck's 
gegenüber, auf das Entſchiedenſte in Abrede geftellt 
werden. Wie es mit den Gelüften ſteht, wiſſen wir 
nicht; wir bezweifeln jedenfalls aber das Können. 
Auffallend iſt es übrigens, daß man hier auf die 
Rede des curioſen Radikalen ſo viel Gewicht gelegt 
hat. Es kam freilich hinzu, daß die merkwürdig 
oe aufgeregte öffentliche Meinung in England 

ereits unterſchiedliche Thatſachen erfunden hatte, 
1 das von Röbuck offenbarte Geheimniß be 
1. Iren ſollte. Namentlich behauptete man, 
— N engliſchen Geſchwaders nach Neapel 
Neapel 51 Cage 2 beabſichtigte Beſetzun g 
“ erben urch franzöſiſche Truppen 

— Prinz Leopold wird dem Vernehmen nach au 
den Rath der Aerzte den nächſten —.— in 2 — 
milden Klima verbringen und ſomit im Oktober die 
die Reiſe nach Italien antreten. Der kleine Prinz 
wird incognito reiſen und ſein Gefolge wird blos aus 
ſeinem Gouverneur, ſeinem Arzt und Hofmeiſter beſtehen. 


Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 31. Auguſt. 


[Außerordentliche Stadtverodneten-Sitzung 
am 30. Auguſt.] Vorſitzender: Hr. Juſtiz- Rath 
Walter, Magiſtrats-Commiſſarius: Herr Stadt⸗ 
Baurath Licht, Schriftführer: Hr. Bank-⸗Director 
Schöttler. Anweſend: 34 Mitglieder. Das Pro- 
tokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ange⸗ 
nommen. Vor der Tagesordnung werden den Mit- 
gliedern Hrn. Hennings und Hrn. Grabo Urlaubs— 
geſuche bewilligt; auch wird eine an die Herren Mit- 
glieder der Verſammlung eingegangene Einladung des 
Herrn Profeſſor Schultz zum Beſuch der am nächſten 
Montag und Dienſtag in den Räumen der hieſigen 
Kunſtſchule ſtattfindenden Ausſtellung mitgetheilt. — 
Auf der Tagesordnung ſteht die weitere Berathung 
über den Entwurf der Bau-Polizei-Ordnung. Es 
wird begonnen mit $. 21. Derſelbe lautet im Entwurf: 

1) Die zu Wohnungen beſtimmten Gebäude oder 
Gebäudetheile müſſen ſo angelegt, und in ſolchem 
Material ausgeführt werden, daß ſie hinlänglich Licht 
und Luft haben, trocken und der Geſundheit nicht 
nachtheilig ſind. ; 

2) Sie müſſen deßhalb jeder Zeit mit einer ½ 
bis 1 Fuß über dem Terrain einzubringenden waſſer⸗ 
dichten Iſolirſchicht verſehen werden. 

3) Wohnungen, welche durchaus geſundheitsgefähr⸗ 
lich befunden werden, ſind polizeilich zu ſchließen. 

Herr Piwko ergreift zuerſt das Wort über dieſen 
§. Es müſſe, ſagt er, Jedem, der die Proletarier⸗ 
wohnungen in hieſiger Stadt kenne, am Herzen liegen, 
daß dieſer §., ſeinem weſentlichen Inhalte nach, nicht 
bloß auf dem Papiere ſtehe, ſondern Wahrheit und 
Wirklichkeit werde. Indeſſen bedürfe die Form, in 
welcher er vorliege, der Abänderung; denn wenn er 
in der vorliegenden Form Geſetzeskraft erlange, könnte 
er der Commune gefährlich werden. Die Proletarier⸗ 
wohnungen ſeien durch die Neubauten in der Nähe 
des Bahnhofs, am Breiten Thor, und in der Müh- 
lengaſſe u. ſ. w. der Zahl nach weniger geworden 
und deßhalb im Miethspreiſe geſtiegen. Eine Woh- 
nung, die früher halbjährlich 8 Thlr. gekoſtet, koſte 
jetzt für dieſelbe Zeit 12, auch 15 Thlr. Dieſer 
Mangel würde von Speculauten ausgebeutet, und 
ſomit ſteige die Noth der armen Leute nur um ſo 
mehr. Dabei aber ſeien die Wohnungen ſo ſchlecht 
und ungeſund, daß ſie von der Polizei geſchloſſen 
werden müßten, ſobald der vorliegende F. Geſetzeskraft 
erhalten. Dann würde eine Menge von armen Leuten 
obdachlos ſein und das Elend bräche erſt recht herein. 
Dies ſei alſo nicht der Weg, auf welchem auf eine 
humane Weiſe zum Ziele zu gelangen; er, der Red⸗ 
ner, ſtelle den Antrag, daß durch eine Commiſſion un⸗ 
terſucht werde, welche Wohnungen zu ſchließen. Zu gleicher 
Zeit müſſe auch eine Commiſſion niedergeſetzt werden, 
welche für andere beſſere Wohnungen der armen Leute zu 
ſorgen habe. Wenn die Commune die Sache in die 
Hand nehmen möchte; jo würde ihr Jogar noch ein 
Gewinn erwachſen. Das könne aber nicht allein der 
Grund ſein, das Werk in Angriff zu nehmen. Dem 
armen verlaffenen Volk, den Wittwen und Waiſen 
zu helfen: das müſſe ſchon für jeden wohldenkenden 
Mann dringende Mahnung im vollen Maße ſein. 
Herr Roepell ſagt darauf, daß die Argumentation 
des Herrn Vorredners allerdings ſchlagend ſei; er 
müſſe auch dem erſten Antrag beiſtimmen, den zweiten 
jedoch als einen ſolchen bezeichnen, der nicht zu dem 
Geſchäft der Verſammlung gehöre. Hr. Piw ko ſucht 
hierauf feinen zweiten Antrag noch mehr zu begrün— 
den und erklärt, daß er ihn unter jeder Bedingung 
aufrecht erhalten würde. Herr Liévin ſtimmt 
Herrn Piwkos Antrag bei, und beantragt noch, die 
Verſammlung möge den Magiſtrat erſuchen, die 
Gründung einer Baugeſellſchaft für die Herſtellung 
von Proletarierwohnungen in Anregung zu bringen 


und für den Zweck der gedeihlichen Entwickelung der⸗ 


jelben die Summe von 10,000 Thlen. auszuſetzen. 
Auch Herr Behrend ſpricht ſich im wohlwollenden 
Sinne für die von Herrn Piwko angeregte Sache 
aus. Herr Jebens giebt zu bedenken, daß durch 
dergleichen Anlagen das Proletariat nur vermehrt 
werden könnte. Auf den Vorſchlag des Herrn Vor— 
ſitzenden wird die Debatte über die Anträge der Herren 
Piwko und Lié vin bis zur nächſten außerordent⸗ 
lichen Sitzung vertagt. — 

Zu dem zweiten Paſſus ſtellt Herr Lie vin das 
Amendement: „der Polizei ſteht das Recht zu, auf 
Gutachten des Stadt⸗Bauraths eine Jſolirſchicht zu 
verlangen.“ Der Paſſus wird mit dieſem Amende⸗ 
ment angenommen. In Bezug auf den dritten Paſſus 
beantragt Herr Piwko, zwiſchen die Worte „welche“ 
und „durch“ den Zuſatz „von der Sanitäts⸗Commiſ⸗ 
ſion“ einzuſchieben. Herrn Piwkos Antrag wird 


angenommen, und der dritte Paſſus lautet nunmehr: 
„Wohnungen, welche von der Sanitäts⸗-Commiſſion 
durchaus geſundheitsgefährlich befunden werden, ſind 
polizeilich zu ſchließen.“ — 

§. 22. g 

Wohngelaſſe müſſen bei Neubauten eine lichte 
Höhe von mindeſtens 8 Fuß erhalten, und dürfen 
erſt 6 Monate, von dem beendeten Rohbau des 
Hauſes, reſp. der vollendeten Etage, abgerechnet, 
bezogen werden. Zu einer früheren Benutzung iſt 
die beſondere Genehmigung der Polizeibehörde er⸗ 
forderlich. — 

Herr Jebens trägt auf Streichung des $. an. 
Herr Behrend findet dagegen dasjenige, was der $. 
ſagen will, aber wegen Mangel an Logik und gehö⸗ 
riger Kenntniß der deutſchen Grammatik nicht geſagt 
hat, höchſt angemeſſen und vortrefflich, und beantragt 
deßhalb auch nur eine logiſche und grammatikaliſche 
Verbeſſerung. Herr Jebens findet im weiteren 
Verlauf der Debatte Gelegenheit, der Selbjtbe- 
ſtimmung des Menſchen das Wort zu reden, 
und ſagt, daß die Bevormundung nicht ſo weit gehen 
könne, einem Menſchen das Vergnügen zu verſagen, 
ſich aus einer feuchten Wohnung die Gicht zu holen. 
Möge doch Jeder darüber ſelbſt entſcheiden, ob es 
ihm heilſam ſei, ſich eine geſunde oder ungeſunde 
Wohnung zu miethen. Nachdem ſich noch die Herren 
Damme und F. W. Krüger an der Debatte bethei⸗ 
ligt, werden die beiden erſten Zeilen des §. mit Weg⸗ 
fall der übrigen angenommen, fo daß der §. nun in 
aller Kürze lautet: „Wohngelaſſe müſſen bei Neu⸗ 
bauten eine lichte Höhe von mindeſtens 8 Fuß erhalten.“ 

. 23. 

„Jedes bewohnte Grundſtück muß mit einem ven⸗ 
tilirten Abtritt verſehen fein, deſſen Grube maſſiv aus⸗ 
gemauert und oben dicht abgeſchloſſen iſt. Wo eine ſolche 
zur Zeit noch fehlt, iſt dieſelbe in vorgeſchriebener Zeit 
binnen Jahresfriſt anzulegen. 

2. Gebäude, welche mit Militär belegt ſind, müſſen 
Abtritte mit je einem Sitz für 25 Mann enthalten. 

3. In denjenigen Grundſtücken, in welchen wegen 
Mangel an Raum die Aufſtellung von Tonnen nachge⸗ 
geben wird, bleibt auch dieſe Bewilligung von dem ſteten 
Nachweiſe der regelmäßigen Reinigung nach näherer 
polizeilicher Vorſchrift abhängig. 

4. Jede neue Anlage von Abtritten über und an der 
Mottlau und Radaune und deren Canälen, oder über 
und an Gräben in der Stadt, iſt unterſagt; ebenſo die 
neue Anlage auf oder an Brunnen, Ableitungen und 
Abzügen, die in die Straße gehen, oder die mittelbar oder 
unmittelbar mit Gewäſſern, Gräben oder Canälen in 
Verbindung ſtehen. Mit der Eutfernung aller dergleichen 
vorhandener Anlagen muß nach Publikation dieſer Ord⸗ 
nung ſogleich begonnen werden, und muß dieſelbe ſpäte⸗ 
ſtens bis zwei Jahren ausgeführt ſein. Ihre Reparatur 
bei vorhandener oder eintretender Baufälligkeit iſt verboten. 

5. Die Anlage von Abzügen, die Aufſtellung von 
Pumpen oder ähnlichen Vorrichtungen, durch welche die 
Jauche oder der verdünnte Unrath der Abtritte, Cloaken, 
Düngergruben und ähnlichen Reſervoirs oder ſonſt an⸗ 
geſammelte unreine und durch ihre Ausdünſtung und 
Beſchaffenheit der Geſundheit nachtheilige Flüſſigkeiten 
in die öffentlichen Trummen, Rinnſteine, Canäle, Ge⸗ 
wäſſer oder Gräben geſchafft werden ſollen, iſt verboten. 
Bereits vorhandene Anlagen und Vorrichtungen dieſer 
Art müſſen fofort entfernt werden. — Dieſer $ veranlaßt 
eine lange Debatte. Der erſte Paſſus wird dahin geäne 
dert, daß für „binnen Jahresfriſt“ — „binnen 5 Jahren 
geſetzt wird. Die Annahme des Paſſus erfolgt mit dieſer 
Aenderung. — Der zweite Paſſus wird ohne Aenderung 
angenommen, der dritte mit dem von Herrn Behrend 
eingebrachten Amendement, ſo daß derſelbe nunmehr 
lautet: „In Grundſtücken, in welchen wegen Mangel 
an Raum die Aufſtellung von Tonnen nachgegeben war, 
iſt auf polizeiliches Verlangen der Nachweis der regel⸗ 
mäßigen Reinigung zu führen.“ \ 

Die Annahme des vierten Paſſus erfolgt ohne Aen- 
derung. In Bezug auf den fünften erheben ſich wieder 
mehrere Bedenken in der Verſammlung. Hr. Behrend 
bemerkt, daß durch die Beſtimmung deſſelben auch die 
Abzugskanäle der Küchen getroffen werden könnten und 
Hr. Jebens weiſt darauf hin, daß die Blindbrunnen 
daſſelbe Schickſal haben würden. Wie Hr. J. C. Krüger 
mittheilt, iſt ſelten ein Haus in hieſiger Stadt, das keinen 
Blindbrunnen hat, wozu kommt, daß jeder ſolcher Brun⸗ 
nen im Frühjahr und Herbſt täglich abgepumpt werden 
muß. In Anbetracht dieſes Umſtandes wird von dem 
Herrn Vorſitzenden und Hrn. Krüger ein Zuſatz bean⸗ 
tragt, der, von dem Herrn Vorſitzenden formulirt, fol⸗ 
gendermaßen lautet: „Dieſe Beſtimmung findet auf 
Blindbrunnen keine Anwendung, inſofern ſie mit Cloaken 
nicht in Verbindung ſtehen. Wo ſolche Verbindung exi⸗ 
ſtirt, iſt ſolche ſofort zu beſeitigen.“ g 

Der Paſſus wird ſchließlich mit dieſem Zuſatz an⸗ 
genommen. (Schluß folgt.) 


— Man ſchreibt der „N. Pr. Ztg.“ vom 26. d. aus 
Hamburg: „Die ſehnlich erwartete Flottille von Kanonen⸗ 
booten unter dem Kommando des Korvettenkapitains 
Kuhn iſt bis jetzt noch nicht eingetroffen und hat wahr 
ſcheinlich, der lebhaften Weſtſtürme wegen, in einen Hafen 
der Weſtküſte Schleswigs einlaufen müſſen. (Nach hier 
eingegangenen Nachrichten iſt das Dampf Kanonenboot 
„Fuchs“ am 28. d. in Hamburgs Vorhafen Kurhafen 
eingelaufen; die andern 5 Boote haben des Sturm 
wegen in Friderikshaven in Norwegen Schutz geſucht m 
find am 26. bei Skagerak (der Nordſpitze de ers 
Schlepptau des großen ſchwediſchen Dampfſchiffes „ 


geſehen worden. Jedenfalls find auch dieſe Boote jetzt 
wohlbehalten in Hamburg eingetroffen.) Einſtweilen 
amüſirt ſich die Mannſchaft der beiden preußiſchen Kriegs⸗ 

iffe, über deren Haltung und Stattlichfeit im ganzen 
Publikum das anerfennendite Urtheil herrſcht, im Ver⸗ 
kehr mit der reichen und gaſtfreien Hanſeſtadt, wo ſie 
die freundlichſte Aufnahme gefunden hat. Zwiſchen den 

ffizieren der Kgl. Marine und denen des hamburgiſchen 

ontingents herrſcht ein ſehr freundliches Verhältniß, und 
faſt überall ſieht man beide zuſammen. Am 25. fand 
die berühmte Alſter⸗Regatta ſtatt. Zu dieſer Feſtlichkeit 
waren vom Comité der Regatta die Offiziere der Corvette 
„Amazone“ und der Brigg „Hela“ eingeladen worden 
und erſchienen in 4 Booten Punkt 10 Uhr auf der 
Alſter, von den vierzig Clubbaten der Regatta nach 
ſeemänniſcher Weiſe durch das Aufheben der Ruder be⸗ 
grüßt. Die Boote der Kriegsmarine, in denen ſich 
mehrere hamburgiſche Offiziere als Gäſte befanden, wurden 
von Kadetten der beiden Kriegsſchiffe geſteuert und nahmen 
auf dem Richterſtege Platz. Wer die ſchönen Umgebungen 
der Binnen- und Außenalſter kennt, jene langen Reihen 
prächtiger Villen und Landhäuſer mit dem üppig⸗ friſchen 
Grün der weiten Parks und dem Blumenreichthum 
der Marſchen, die ſich an beiden Ufern der Alſter⸗ 
beckens nach Ühlenhorſt, Harveſtehude, Eimsbüttel ıc. 
und wieder zurück bis zur Elbe und an dieſer 
entlang bis Blankeneſe hinziehen, der weiß, daß keine 
andere Stadt des Nordens Aehnliches bietet, und nament⸗ 
lich die Landhäuſer des Berliner Thiergartens weder in 
Zahl noch Eleganz dagegen in Betracht kommen. Ein 
Waſſerfeſt zwiſchen dieſen ſchönen Ufern iſt ein wirkliches 
Feſt, das an die bunten Regattas des Südens erinnert. 
— Am Donnerſtag den 29. giebt der preuß. Miniſter⸗ 
reſident Frhr. v. Richthofen zu Ehren der preuß. Flottille 
eine große Soirée, zu der über 350 Perſonen, darunter 
viele Offiziere des Hamburger Contingents und anwe⸗ 
ſende Fremde bereits Einladungen erhalten haben. Das 
Publikum freut ſich auf die maritimen Feſtlichkeiten und 
Uebungen bei der bevorſtehenden Anweſenheit Sr. Kgl. 
Hoheit des Admirals Prinzen Adalbert. 


Nachdem die Grundſtücke Schüſſeldamm 
No. 39 und 40 von dem Marine-Fiskus für 4000 
Rthlr. käuflich übernommen find, wird der Bau einer 
Arreſt⸗Anſtalt für die Königliche Matrofen - Divifion 
und das See-Bataillon in Grenzen des Koſtenanſchla⸗ 
ges von 18,000 Nthlrn. in nächſter Zeit in Angriff 
genommen werden. In Anbetracht deſſen, daß die 
nach der Straße aufzuführenden Beamten-Wohnungen 
im comfortablen Styl erbaut werden ſollen, wird die 
Straße durch dieſe Baulichkeit ſehr gewinnen. 

— Das geſtrige recht heftige Gewitter war von 
einem furchtbaren Sturme und Regen begleitet; ſchwarze 
Wolken umlagerten ſo den Horizont, daß es 10 bis 
15 Minuten lang ganz dunkel wurde. Zwiſchen Oliva 
und Hochwaſſer entlud ſich während Sturmgebraus eine 
Waſſerhoſe und zerknickte auf langer Strecke die Baume 
an der Chauſſee und die Telegraphenſtangen, riß Zäune 
um, kurz richtete arge Verwüſtungen an. 

Geſtern wurde ein abreiſender Muſiker auf dem 
Perron des Bahnhofes von einer plötzlichen Krankheit 
ereilt; man wollte ihn in einer Droſchke nach dem 
Stadilazarethe ſchaffen, er kam aber als Leiche dort an. 

Elbing, 26. Aug. Der hieſige Magiſtrat hat ſich 
heute erlaubt Ihre Majeſtäten den König und die 
Königin bei Ihrer Krönungsreiſe zu einem déjeuner 
dinatoire einzuladen. 

Gilgenburg. Am 28. d. M. Abends 10 Uhr 
brach in unſerer Stadt Feuer aus, wodurch ein nicht 
unbedeutender Theil der Stadt eingeäſchert worden iſt. 


Thorn, 27. Aug. Der Magiftrat und die Stadt⸗ 
verordneten werden Se. Maj. den König bitten, unſerer 
Stadt bei Gelegenheit der Eröffnung der Bromberg⸗ 
Thorner⸗Eiſenbahn einen Beſuch zu machen. Von der 
Königl. Regierung zu Marienwerder iſt beim Magiſtrat 
angefragt worden, ob die Stadt Thorn bereit ſei, ein 
Local und einen baaren Betrag zu einer Gewerbeſchule 
herzugeben. Es ſoll die Abficht jein, die Gewerbeſchule, 
welche ſeit einer Reihe von Jahren in Graudenz beſteht, 
nach Thorn zu verlegen. Der Magiſtrat hat vorlänfig 
auf fade wie viel der zu zahlende Zuſchuß beträgt, ohne 
auf die Sache ſelbſt weiter einzugehen. 

Königsberg. Eine Generalverſammlung der 
Börſenhalle wird am nächſten Freitag über den An⸗ 
trag des Magiſtrats, das Sommerlokal der Geſell⸗ 
ſchaft zur Veranſtaltung des ſtädtiſchen Feſtes her⸗ 
zugeben, beſchließen. Die Räume mit Einſchluß der 
aufzuführenden Anbauten ſollen 3000 Perſonen faſſen, 
und würden die letzteren aus Rückſicht auf die Toi⸗ 
letten der Damen, bei denen die Roben mit Schlep- 
den keine untergeordnete Rolle ſpielen, beträchtlich 
werden. Der Bautechniker hat berechnet, daß für 
— Dame durchſchnittlich 8 Quadratfuß Raum von⸗ 
rn Immerhin wird es den Dienern mit 
5 balictellern ſchwer werden, ſich in die Reife 

erfangen, und die koſtbaren Stoffe nicht 


von d 5 Stoß 
laſſen darzureichenden Delikateſſen mitgenießen zu 


reicht 28 — chmann hat feinen Abſchied einge⸗ 
Zugegeben unf i, feiner Gattin in (ndlicher 
gegogenheit auf feinem Gut Trutenau zu leben. 


—— 


Circus Renz. 

Könnten die arabiſchen Hengſte des Hrn. Director 
Renz ſprechen, ſie würden ſagen: Wie wir's denn 
doch ſo herrlich weit gebracht! Ja, weit iſt es auch; es 
iſt Alles, was man von einem Thiere verlangen kann; 
es überſteigt ſogar die denkbare Annahme des Möglichen, 
wenn man ſieht, daß die beiden arabiſchen Hengſte Emir 
und Negus nach dem Takt der Muſik einen Walzer 
tanzen. Welche Aus dauer muß dazu gehören, ſelbſt dem 
Thier eine Art von Kunſtfertigkeit einzuüben! Man 
bewundert den prächtigen Gliederbau der edlen Renner 
in ihren abgemeſſenen Bewegungen; aber unendlich 
mehr Bewunderung erregt der menſchliche Verſtand, 
der das Geſchöpf ſeinen Zwecken dienſtbar macht. Der 
ſtürmiſche Beifall, welcher Hrn. Director Renz ſtets bei 
der Vorführung und den Productionen ſeiner gehorſamen 
und ſo vortrefflich geſchulten vierfüßigen Zöglinge zu 
Theil wird, iſt ein Beweis dafür, wie ſehr das Publikum 
von der Außergewöhnlichkeit der Leiſtung ergriffen iſt. 
Lebhafte Anerkennung fanden auch in der geſtrigen Vor⸗ 
ftellung des Circus die Leiſtungen des Hrn. Loif ſet 
und des Frl. Clara Raſch, welche die Rücken der 
Renner zum Tanzboden gewählt und durch die Beweg⸗ 
lichkeit unter ihren Füßen nichts von ihrer Grazie ein⸗ 
büßten, vielmehr dieſelde noch in erhöhterem Grade her⸗ 
vortreten ließen. Kraft, Kühnheit und Anmuth zugleich 
zeigte Frl. Kenébel in ihren mit der größten Sicher⸗ 
heit ausgeführten Sprüngen durch die Reifen, wie denn 
auch Frl. Leopoldine Gärtner ſich als vortreffliche 
Schulreiterin auszeichnete. Die impoſante engliſche 
Hirſchjagd, von ſämmtlichen Herren und Damen der 
Geſellſchaft mit vielen Pferden ausgeführt, gelang wieder 
ſehr gut und erzielte die bekannte großartige Wirkung. 
— Schließlich erwähnen wir noch der Herren Little 
Wheal, Gebr. Daniels und Qualitz, welche dem 
Scherz und der munteren Laune in gewohnter Weiſe Rech⸗ 
nung trugen und mit Beifall belohnt wurden. Gleichfalls 
wurden die Leiſtungen des Hrn. Delevanti mit ſeinen 
drei Söhnen und des Kautſchuckmannes höchſt 
beifällig anfgenommen. n 


Ein Winter unter der Erde. 
(Fortſetzung.) 

Peter Wau, der größte Mann in der Gemeinde, 
hatte die rieſige Länge von beinahe fünf Fuß, 
und mit ſeiner rothen Mütze, die er keck auf 
das graue Haar geſetzt hatte, mit dem unge⸗ 
heuren weißen Barte, der wie ein gefrorner Fluß 
niederſtrömte, mit gleichförmig röthlichbraunem Anzuge 
ſah er genau aus wie der Gnomen König, den die 
nordiſchen Sagen und Mährchen beſchreiben. Die 
noch zwerghaftere Geſellſchaft gewährte jedwede 
Mannigfaltigkeit von der grotesken, hexenartigen 
Häßlichkeit der alten Weiber bis zu der diminutiven 
kinderartigen Schönheit einiger der jungen Mädchen. 
Die Kinder waren faſt alle hübſch und blühend, aber 
das Alter ſcheint mit ſo entſetzlich raſchen Schritten 
unter dieſe Bewohner der kalten Welt zu treten wie 
unter die ſonnverbrannten Aſiaten. Vergebens ſah 
ich mich nach den angenehmen Matronengeſichtern um, 
die man in gemäßigten Klimaten überall findet. 
Es ſchien ein unvermittelter plötzlicher Uebergang 
von der zarten Jugend zu dem unheimlichen Alter zu 
beſtehen. Einige der Männer waren prächtige, rüh⸗ 
rige, kleine Kerle, bewundernswürdig kräftig trotz ihrer 
Pigmäenfigur und voll Feuer und Leben. Es iſt 
mehr als einmal verſucht worden, Soldaten unter 
den Lappländern auszuheben, aber vergebens, denn 
die zierlichen Helden erſcheinen lächerlich neben ihren 
reckenhaften Kameraden aus Schweden und Norwegen. 
Nur ein ſchwediſch-lappländiſches Schützenkorps beſteht, 
das ſich der Schneeſchuhe bedient und die Miliz an 
der Grenze bildet. Allein, nicht neben große Nach⸗ 
barn geſtellt, nehmen ſich die Leute ganz gut aus. 
Uebrigens verachten die Lappländer die Schweden, 
die Norweger und alle ſüdlich von ihnen wohnende 
Völker als plump und dumm und ſie meinen, die 
rieſigen Glieder wären ihnen nur als eine Art Ent- 
ſchädigung für das geringe Gehirn gegeben. Und 
im Norden gilt allerdings das Sprichwort: „wer 
mit Lappen handelt, wird betrogen,“ denn die kleinen 
Leute ſind ungemein pfiffig und ſchlau, wie ehrlich 
fie ſich auch zu ftellen wiſſen. Im Herzen freilich, 
glaube ich, ſtellt das Zwergvölkchen Länge und Größe 
des Körpers über Alles. Ich weiß z. B., das Peter 
Wau ſehr ſtolz darauf war, weil ſein Kopf mir 
beinahe bis an die Achſel reichte und ich bin über⸗ 
zeugt, daß mancher Burſche bereitwillig ſeine Jugend 
hingegeben hätte, wäre es ihm möglich geweſen, damit 
meine Länge zu erkaufen, ſelbſt mit dem Alter zuſammen. 

Am nächſten Morgen hatte ich eine Ueberraſchung. 
Ein Ruf von draußen, von der obern Erde, weckte 
mich; ich kroch hinaus und hinauf und ſah die Felſen, 
die dunkeln Föhrenwälder, wie die unbegrenzten Moore 
mit einer blitzenden Decke von blendend weißem 
Schnee belegt. So war nun Alles dahin; — die 
ſchönen Blumen, die Singvögel, die wilden Früchte, 
die überall in Fülle ſich dargeboten hatten, die 
blühende Haide und das grüne Gras lagen begraben 
unter der gleichförmigen weißen Schneehülle bis der 
nächſte Sommer die Sonne wieder bringt. Zu mei⸗ 


nem Troſte war es nicht ganz ſo dunkel als ich er⸗ 
wartet hatte. Ein gewiſſes, trübe ſchimmerndes Licht 
lag über der Erde, ähnlich wie Mondlicht, das durch 
Nebel bricht. Der Nordwind blies aber ſcharf und 
als ich noch ſo daſtand und mich umſchaute, wirbelten 
von Neuem Schneeflocken nieder, als wollten ſie den 
todten Sommer jeden Augenblick noch tiefer begraben. 
Wir alle legten nun unſere Sommerkleidung ab, 
hüllten uns in Pelz und Wolle und begangen unſere 
Winterbeſchäftigungen. Es trat eine in der That 
ſeltſame Zeit ein, von der man durchaus nicht ſagen 
konnte, ob es Tag oder Nacht oder beides oder keins 
von beiden ſei. Die Lampen durften nie ausgehen, 
die Geigen und Trommeln, die Knochenflöte und das 
Moſchusochſenhorn ſchwiegen nicht drei Stunden hinter 
einander und es ſchien keine regelmäßige Zeit für 
Eſſen, Schlafen, Arbeiten, und Vergnügen zu geben. 
Im Gegentheil, die Muſik, die einfachen Arbeiten, 
welche unter der Erde verrichtet werden konnten, das 
Tanzen und Kochen, von dem Eſſen, Trinken und 
Plaudern zu ſchweigen, dauerte untermiſcht die ganzen 
vierundzwanzig Stunden des Tages fort, ohne daß 
man von Tag- und Nachtunterſchied irgend etwas 
bemerkte. Wenn Jemand müde oder ſchläfrig war, 
ſo legte er ſich hin und ſchlief; die Hungrigen aßen, 
die Durſtigen tranken; über dem nie ausgehenden 
Feuer kochten ununterbrochen die ausnländiſchen 
Gerichte; die Geigen und Trommeln klangen wie 
von ſelbſt; die Rennthiere wurden gefüttert und 
gemolken, Birkenſchüſſeln geſchnitzt, Hornzierathen 
gefertigt und Geſchichten vor mundaufſperrenden Zu⸗ 
hörern erzählt, alles auf einmal. Ich gab es bald 
auf, nach der Uhr zu ſehen, als vielleicht manchmal 
mechaniſch. Ich ging herum wie etwa ein Schlaf⸗ 
wandler; ich träumte ſtehend. Eine Zeitung bekam 
ich natürlich gar nicht zu Geſicht; die Welt konnte 
thun und laſſen was ſie wollte. Sie befand ſich im 
Tageslichte, ich mich im nächtlichen Dunkel. Auch 
Briefe erhielt ich ſelbſtverſtändlich nicht, denn die 
Poſt war mit der Sonne ausgeſchloſſen und ich lebte 
in einer ſeltſamen, nur von Lampen erleuchteten, 
mondſcheinigen Nacht. (Schluß folgt.) 


Producten-Verichte. 


Danzig. Börſenderkäufe am 31. Auguſt: 
Weizen, 185 Laſt, 132. 33pfd. fl. 590; 130.31, 130pfd. 

fl. 5624, 570580; 129. 30pfd. fl. 555; 128.29, 
128pfd. fl. 515—540; 127pfd. fl. 5222. 

Roggen, 105 Laſt, alt. 121, 120. 21pfd. fl. 326; 124pfd. 

193303; friſch. 126.27, 125pfd. fl. 339342; 123pfd. 

fl. 333 pr. 125pfd. 

Gerſte, friſche kl. 3 Laſt, 104pfd. fl. 258; gr. 107pfd. 
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270. 
Erbſen w., 133 Laſt, fl. 320. - 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 31. Auguſt. 

Weizen 132—134pfd. hochb. 96 bis 102 Sgr. 
128—131pfd. gut n. feinb. 90—95 Sgr. 
124—129pfd. dell 82—90 Sgr. 

Roggen 121—125pfd. fr. 55— 56 Sgr. pr. 125pfd. 
118—122pfd. alt. 49—524 Sgr. pr. 125pfd. 

Erbſen feinſte 55—57 Sgr. 
ordin. mittel 40 bis 50 Sgr. 

Gerſte gr. 111pfd. alt. 40 Sgr. 
107—112pfd. fr. 46— 50 Sgr. 
kl. 107 pfd. 43 Sgr. 

Hafer nach Qual. 22270 Sgr. 

Rübſen 97—100 Sgr. 

Raps 102—104 Sgr. 7 

Spiritus 204 Thlr. pr. 8000 Tr. 

Königsberg, 30. Auguſt. Weizen 85— 100 Sgr. 

Roggen 52—60 Sgr. 

Gerſte kl., 45—40 Sgr. 

afer 25—30 Sgr. 
rbſen w., 55—60 Sgr. N 
Bromberg, 30. Auguft. Weizen 125—26pfd. 65 Thlr. 
Roggen 118— 121pfd. 41—43 Thlr. 
Spiritus 21 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 30. Auguft: 
H. Böttcher, Geſina Alida, v. Gröningen; E. An- 
derſen, Cath. Eliſe, v. Sonderborg; J. Krabbe, Opur, 
v. Kopenhagen, mit Ballaſt. W. Taplor, Minerva, v. 
Helmsdale, mit Heeringen. E. Radlaff, Alwine, von 
Swinemünde, mit Steinen. E. Evertſen, Sandwigen, 
v. Stavanger; A. Mührer, v. Nagler; u. M. Domcke, 
Johanna, v. London; A. de Buhr, Engelina, v. Bremen; 
J Pahlow, Antelope, v. Aberdeen, mit Ballaſt. T. 
Baird, Forreſt, v. Amble; F. Krohn, Anna, v. Grimsby; 
u. A. Cruikſhank, Suſan Henry, v. Dyſart, m. Kohlen. 
M. Verdois, Ferd. Eduard, v. Dünkirchen; u. W. Balls, 
Wm. Balls, v. Kopenhagen, mit Ballaſt. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 

vom 28. bis incl. 30. Auguſt: 

Weizen 2003 Laſt, Roggen 19 Laſt, Leindotter 1 Laſt, 
eich. Bohlen 339 Laſt, Faßholz 46 Laſt, eich. Balken 
232 Stück, ficht. Balken uud Rundholz 7984 Stück. 

Waſſerſtand 6“ unter 0. 
— om — 
Angekommene Fremde. 
5 Im Engliſchen Haufe: x 
Die Hrn. Rittergutsbeſiger Höne a. Cbinow. v. Lücken 
a. Venedien, v. Uslar a. Mecklenburg und v. Dergen 
a. Taſſin. Hr. Gutsbeſizer Völſch n. Fam a. Königs. 


berg. Die Hrn. Fabrikbeſitzer Hülbig a. Coburg und 
Dr. Baldamus u. Baldamus a. Anhalt. Die Hrn. 
Kaufleute Völſch a. Königsberg, Liebmann a. Mainz, 
Lotinga a. New⸗Caſtle, Harvey a. Leith u. Löwe 


a. Hamburg. 
Hotel de Berlin: 

Der Kgl. Landrath Hr. v. Plathen a. Neuſtadt. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Horn a. Oslauin. Hr. Reg.⸗Rath 
v. Gerlach a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Koch a. 
Stuttgart, Schmarſe a. Culm, Lachmann a. Stettin, 
Kaldenbach a. Barmen, Oehme a. Berlin und Arnoldt 


a. Genthin. 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Fürſtenberg a. Fürſtenberg, 
Klitzkowski a. Lichtenfelde, Klinger a. Kleefeld u. Hennigs 
a. Finkenſtein. Die Hrn. Pfarrer Hopf a. Lauenburg, 
Kniffke a. Brzozie u. Iwegner a. Oliva. Die Hrn. 
Kaufleute Reichwagen a. Stralſund, Schröder a. Nürn⸗ 
berg, Strobel a. Suhl, Keil a. Leipzig u. Vogler a. 
Lüneburg. Hr. Rechtsanwalt Rümpler a. Neuſtadt. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Quaſowski a. Kontken. Hr. 
Gutsbeſitzer v. Rosciszewski a. Warſchau. Hr. Kreis⸗ 
Gerichts-Sekretair Püſchel a. Bütow. Die Hrn. Kauf⸗ 
Pute Gündell a. Bremen und Gemnich a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Möller n. Gattin a. Gr. Gartz, 
Speiſer a. Kl. Zünder, Wannow a. Güttland, Brauns 
a. Strippau und Friedrichs a. Streblinken. Hr. Hof⸗ 
beſitzer Mix a. Kriefkohl. Hr. Hofbeſitzer Harms n. 
Fam. a. Orloff. Die Hrn. Kaufleute Scheibert a. Stettin 
und Sallbach a. Neu-Ruppin. 

Hotel d'Oliva: 

Hr. Gutsbeſitzer Ehlert a. Freyenwalde a. O. Hr. 
Mühlenmeiſter Zimmermann a. Freyenwalde. Die Hrn. 
Kaufleute Schmidt a. Leipzig, Fröſe a. Dingelſtädt, Laaſe 
a. Frankfurt a. M., Lohde a. Mühlhauſen u. Wartenberg 


a. Berlin. 
Deutſches Haus: 1 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Dombrowski u. v. Malottke 
a. Lenſitz und N. Hannemann, O. Hannemann a. 
Putzig. Hr. stud. med. A. Hannemann a. Putzig. Hr. 
Lehrer Pleetz a. Rheda. Hr. Landwirth Reincke a. Putzig. 
Hr. Zimmermeiſter Schönfelder n. Fam. a. Bromberg. 
Hr. Brauereibeſitzer Reinke a. Putzig. Hr. Kaufmann 
Müller a. Königsberg. Hr. Rentier Breitenborn a. 
Tilſit. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Colinsky a. Pofen. Hr. 
Kaufmann Baumgart a. Dirſchau. 


AA 


auf dem Heumarkt 
vor dem Hohen Thore. 
Sonntag, den 1. September 1861. 


Zwei Vorſtellungen, 


von denen die erſte um 43 Uhr 
und die zweite um 7 Uhr beginnt. 


Great steeple chase, 


oder: Die engliſche Hirſchiagd, von ſämmtlichen 
Herren und Damen der Geſellſchaft miteinigen 40 Pferden, 
in welcher die Reiter und Reiterinnen mit ihren Pferden 
hohe Cascaden überſpringen und 2 lebende Hirſche 
verfolgen werden. Zum Anfang: Der Verſamm⸗ 
lungsplatz und zum Schluß: Großes Halali 
und Tableau bei bengaliſcher Beleuchtung. 

Die Kavallerie zu Fuß, komiſche Scene von 
6 Herren, kommandirt pon Herrn Qualitz. 

La tete coupe, oder: „Der kopfloſe Bauer“, 
par Mrs, @ualitz, Max, Brandt et un inconnu, 

Das Schulpferd BUCKINGHAM, geritten vor 
Fräul. Leopoldine Gärtner. g 

Lady BIRD, engliſche Vollblut Stute, 
geritten von Herrn Herzog. 

Die große außerordentliche akademiſche 
Woltige vom gefammten Herren -Perſonale. 

BLONDEL, in Freiheit dreſſirter Hengſt, vor- 
geführt von E. Renz. 

Der engliſche Lord mit ſeinem Sohne in der Reit⸗ 
ſchule, oder: Der Unterricht in der höheren Reitkunſt. 
Höchſt komiſche Scene. 

DRYLABY,Napphengit, vorgef. von E. Renz. 

Der weltberühmte Kautſchuckmann Herr 
Petropolis wird Wunderbares, an das Unglaubliche 
grenzendes, in der Biegſamkeit des menſchlichen Körpers 
ausführen. 8 

Der Gymnaſtiker Herr R. Olimar wird die 
ſchwierigſten Mnumenierregenden Exercitien unter einer, 
40 Fuß über der Erde unter der Decke des Circus ange⸗ 
brachten Horizontal-Leiter ausführen. 

Morgen: Vorſtellung. 
u der Vorſtellung um 4 Uhr zahlen 
Rinde unter 14 Fahren auf allen Platzen 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


300 4 335,25 |+ e e bieige L., 
„ ſtürm., er u. Reg. d 
31080 334 . He und a Men neu Fr La ger von 
‚60 10,2 „windig, Zenit no 55 7 R 
12 33396 | 130 dur, ei, ce N 10 miſchen Violin⸗, Guitarre⸗ 
. 5 5 4 1 7 — N 
1 Regenschauer 5 und Cello⸗Saiten, in bekannter 


Güte, empfehle ich einem geehrten Publikum zur 
geneigten Beachtung. 


Wiener ww. 
Affen⸗Theater “an Jess eee 


auf dem Heumarkte im „Trompeter“. 
Heute Sonnabend und CCC 


morgen Sonntag, den 1. September, Das von mir hierorts errichtete 


die ene beiden letzten Fettvieh-Commiſſions⸗Geſchäft 
orſtellungen, e eee 
: ? e at mir in ſeiner weiteren Ausdehnu el i 
von denen die erſte 8 ent ine um halb 8 Uhr 1 im Laufe des nächſten ae = ee 
De j 0 . ladung dreijähriger, tragender, angelſche ji 
. Für ein reichhaltiges eien mit ganz neuen aus Holſtein a eng ne il auf 
wechſelungen iſt Sorge de ic der ir meinem Comptoir, Melzergaſſe No. 13, oder durch 
2 Gleichzeitig — bekannt, daß für jedes frankirte briefliche Anfragen zu erfahren. 
a \ gelöſte Billet zum 9 7 und Zweiten Platz Zuſendungen von Fettvieh aller Art erbitte mir wie 
ein Frei⸗Billet für ein Kind unter 10 Jahren] bisher Montags und Donnerſtags jeder Woche unter 
zugegeben wird. Zu einem zahlreichen Beſuche ladet] vorheriger Anzeige. 5 
| Er. Neck. 


ergebenſt ein 
Frangois Liphardt aus Wien. Christ. 
C... ccc 


1 großes Original-Flacon 1 thlr. 


Hau de Lys de LOHSE, I halbes Ge 11 79 


= j 5 3 desgl. Uthlr. 7% far. 
von der Königlich Preußiſchen Regierungs-Medieinal-Behörde geprüft, von allen Doctoren, medieiniſchen 
Fakultäten, Damen und Herren als das einzig bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkannt, welches 
jeder Haut ihre jugendliche Friſche wiedergiebt, Geſicht, Hals, Schultern, Arme und Hände ſofort blendend 
weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, kühlend, erfriſchend, verſchönernd und verjüngend auf die Haut 
wirkt, wie kein anderes Mittel; alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnenbrand, gelbe Flecke, 
Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferröthe, unnatürliche Röthe, rothe Naſen, Flechten, Hautausſchläge, 
Hitzblattern, Hitze, Brennen, Geſichtsfalten ꝛc. ꝛc. unter Garantie ſicher entfernt, iſt nur allein in meinem 


Depot zu haben. 
LOHSE, 


Hof⸗Lieferant. 


1 


2 


Berlin, 
Er } 46. Jägerſtraße. 46. 
Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 


W. Schweichert 
No. 74. Langgaſſe. No. 74. 


Franko⸗Aufträge von außerhalb werden gegen Poſteinzahlung oder Poſtvorſchuß i einballirt 
prompt effectuirt. e eee ee Bid 


Nichts iſt ſo angenehm kühlend, erfriſchend und ſtärkend in der heißen Jahreszeit, auf Reiſen 


und auf Märſchen, als Zuckerwaſſer mit: 
Boonekamp of Maag-Bitter, 
n © Hoflieferant 


bekannt unter der Devife: 
„®ceidit, qui non 

Seiner Majeſtät des Königs 
Wilhelm J. von Preußen. 


servat“, erfunden, und 
einzig und allein deſtillirt 
von Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich von Preußen. 
Seiner Majeſtät des Königs 


H. Underberg- 
Albrecht. y von Baiern. 
Sr. Hoheit des Fürſten zu 


am Rathhau = ; 
Rene Hohenzollern-Sigmaringen 


in Rheinberg und 
um Niederrhein. mehrerer anderer Höfe. 
Zu haben bei den bekannten Debitanten. j 


NB. Ein Theelöffel meines „Boonekamp of Maag-Bitter“ genügt für ein Glas von 4 Quart 
Zuckerwaſſer. 
l Kr, N? N 11 2 nk on? 


"Gegenüber dem Rathhaufe eine Treppe hoch. 

um Rückfracht zu erſparen, ſollen jetzt zum 
Schluß des Dominiks im Ganzen und auch in ein⸗ 
zelnen Stücken zu auffallend & billigen Preiſen SI 


es Nee werden. 
2 ii egenſchirme in den ſchwerſten ſeidenen Stoffen u. d 
350 Stück N 195 90 1 — ee We 
230 Stück Regenſchirme von Köper und ächtfarbigem Perkal, 
200 Stück En tout cas in ſchwerer Seide 
bei Alex. Sachs aus Berlin und Cöln a./ R. 
gegenüber dem Rathhauſe eine Treppe hoch. 
3 


edu quojAng 


-uolofunıg ae aalıng „ uad 


Firma: H. Underberg- Albrecht, 
amn pplezzurag fund an) zanuezwch 


pu usgneze zh ae 920 lan ID gun Ping 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne die 


die Halfte. E. Renz, Director. 
Berliner Börſe vom 30. Auguſt 1861. 
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